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Gewerbliches. 


Die vierte Lieferung des Vereins zur Befoͤr⸗ 
derung des Gewerbfleißes in Preußen aut, dem 
Weſentlichen nach Folgendes: 

1) Berecnungs⸗-⸗Tabelle der zur Darſtellung eines 

Gewebes erforderlichen Garnmenge und des 


Verhaͤltniſſes von Schuß und Kette in einem 
Gewebe; 


2) über die Anwendung dicker Schieferplatten zu 
baulichen Zwecken, von Buſſe; 

3) Bericht über die Reſultate ongeſtellter Gerbe⸗ 
Verſuche mit Eichen- und Erlenrinde, Catechu⸗ 
und Dividivi, von Kampfmeyer, woraus er: 
hellt, daß der Dividioi, eine amerikaniſche Aka⸗ 
zie, ein gutes Erſatzmittel für Eichenrinde 
gewährt, obne jedoch deren gaͤnzliche Verdraͤn⸗ 
gung fürchten zu machen; 

4) über die Fabrikation der Shawlſtoffe, von 

eigertz 


5) a angeblich geringere Haltbarkeit des 
ſowohl vie ders, woraus erhellt, daß nicht 
105 ie Moſcinen-Nöbeitardz wis dos mit 
dieſer mehrfach eingeführte chemiſche Bleich⸗ 
verfahren, wenn ſolches unrichtig gehandhabt 
wird, der Grund leichter Zerſlörbarkeit mans 
cher neuer Papiere iſt; 

6) Statiſtiſche Ueberſicht der Ber 
und Salinenproduktionen der 


narchie im Jahre 1841. 
»Wie bekannt, hat ein Schullehrer, Namens 
emmiow im letzten Sommer mit einem ab: 
weichenden Seitenzucht⸗Verfatzren in den gepac 
n Moulbecr⸗Plantagen von Saus ſouci gro: 


gwerks⸗Hüͤtten⸗ 
ditreiq iſchen Mo⸗ 


ßes Aufſehn gemacht: er bat nunmehr ſein Ver⸗ 
fabten in einem kleinen Werke „Maulbeerbaums 
zucht und Seidenbau von Rammtow““ beſchrieben, 
welches Werk den Freunden des Gegenſtandes zut 
unentgeldlichen Einſicht in der Bibliothek d s bie 
ſigen Gewerbe- und Garten⸗Vereins bereit liegt. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß Herr Rammiow 
mächtig in die Seiten jenes Culturzweiges ein⸗ 
areıft und durch und durch praktiſc il. Dabei 
find jedoch manche Breiten, fo wie auf anderer 
Seite miuche Lücken in ſeinen Beſchreibungen nicht 
zu überſeben, vor Allem aber feine derletzenden 
Aus fälle gegen den zeitherigen Heros der Preußi⸗ 
ſchen Seidenzucht, Herrn Obet-Regierungs⸗Rath 
von Türk, ſcharf zu tadeln. Wären dieſe Aus⸗ 
fälle auch vollkommen begründet, ſo haͤtte Herr 
Rammlow doch weniger noch des Alter und die 
Stellung des Aagegtiffenen, als den Umfland zu 
b:rütjichtigen gebabt, daß Herr v Turk. mit be⸗ 
bar irſten Eifer der neuen Cultur tie Nato 
Preußen gebrochen, alſo auch ibm, dem . 2 
Zorter’sorgestmeinst bat., Die geitigere Jugen 


ſollre me verge ſſen, daß ſie den freieren Blick den 


abnbrecbenden, weit mübſameren Anſtrengungen 
ar Vorfahren verdankt, auf deren Schultern ſie 
in die Höͤbe geklommen. Ueberbaupt wäre es 
endlich Zeit, daß L icenſchaftlichkoit und Globheit 
im geiſigen Verkehr gebildeter Menſchen ganzlich 
aufböcten, wer ſich ihrer noch bedient, unterſchreibt 
ſi w ii loſt das Zeugniß noch vorhandener Bildungs⸗ 
Lücken, ſei's im Kople, ſei's im Herzen. - 
Auf Anlaß der Berliner Gewerbe- Ausſtellung 
bot ſich eine Induſtrie a. faͤhrlicer Art gebildet. 
Betruͤgeriſche Jaduſtrie⸗Ritter ſchreiben an mbg⸗ 
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lichſt viele Fabrikanten, daß die von ibnen aus⸗ 
geitellten Gegenſtände ihren ganz beſonderen Bei⸗ 
fall erlanat und den folgenden Auftrag veronlaßt 
haͤtten. Läßt nun der eine oder andere, und leider 
thut dies gewöhnlich der Aermere, Unerfabrene 
am Meiſten, von der empfangenen Schmeichelei 
ſich betboͤren une führt die Bestellung aus, ſo iſt 
er gewöhnlich um das Ganze geprellt. So kam 
bier der poſſirliche Fall vor, daß einem Fibrikan⸗ 
ten Elogen folwer Art wegen eines Fabrikates 
gemacht wurden, das zwar im Catalog geſtanden, 
jedoch zur Ausſtellung gar nicht eingeliefert wor⸗ 
den war ... Auch jitt gebt dieſe traurige Indus 
ſtrie, die mitunter ſüße Früchte getragen haben 
mag, noch fort; nur erſcheint man jitzt womoͤg⸗ 
lich noch ehrlicher, indem Y,, auch wohl Y, des 
Wertbes bei Empfang der Waare zu zahlen vers 
ſprochen, auch wohl gezahlt wird. Kann man den 
Pfanakuchen nicht mebr ganz naſchen, begnügt 
man ſi mit der Hälfte. Darum moͤgen die 
Empfänger folder Bestellungen keinerlei Werth 
darauf leatn, ſo lange ſie nicht die gründlichſte 
Erkundigung ber die Beſteller eingezogen .... 
Die zunehmende Feinheit in ſolchen und aͤynlichen 
Nichts würdigkeiten darf uns nicht erfchreden, fie 
it die noth wendige Folge zunehmender Geiſtes—⸗ 
Bildung und nur gefaͤhrlich für den, der hinter 
dieſer zuruͤcktleibt oder Vorſicht verabſaͤumt. Solch! 
trauriger Auswuchs der Bildung wird ſich nach 
und nach verlieren, wenn Durchgangs- und Halb⸗ 
bildung hinter uns liegen. 


Stadtverordneten-⸗Beſchluͤſſe aus der Verwal⸗ 
tungsperiode vom 17. Juni 1845 ab bis 
dahin 1846. 


Sitzung vom 2. Septbr. 1845, 
Anweſend 35 Mitglieder. 


1. Die in der Sitzung vom 19. Auguſt e. ers 
nannte Commiſſion zar Prüfung der Frage: ob 
die Grad legung des Dierdammes über den »ſo⸗ 
genannten Koyer Forſt durch das Dominium von 
Plotbow zweckmaͤßig, und daher die Bewilligung 
einer Beihilfe Seitens der Starttommune Grün: 
berg, tdeils durch einen Anſchlußeau on den neu 
aufzufübrenden Damm, tbei:d durcd Zuzablung 
einer Geldfumme, ſofern das Dominium Plotbow 
den K pie Forſt ankaufe, und die Gradelegung 
des Dau mes dewirke? — berichtete beut unter 
Bezugnahme auf das magiſttatusliſche Referat 
Über ibren Befund, ihr Urspeil und ihren Beſchluß 
Folgendes: 


Die Commiſſion begab ſich gleichzeitig mit 
Abgeordneten des Magiſfrats am 20. Auguſt c. 
zu dem ſogenannten Kayer Forſt, wo ſie mit dem 
Königl. Regierungsbaurath Herrn Krauſe aus 
Liegnitz zuſammentraf. Man umlief die jetzige 
Dammſtrecke um den, früher durch den Oderdurch— 
ſtich gebildeten und dadurch von der Neumark abs 
geſchnittenen ſogenannten Kayer Forſt und zwar 
ſowohl in der Strecke, welche der Stadt Grünberg 
in der Unterhaltung zur Laſt fällt, als in derje⸗ 
nigen, welche das Dominium Plothow zu unterbal: 
ten bat, und es ermittelte der Herr Regierungs- 
baurath Krauſe, daß die Dammſtrecke um dieſen 
Forſt herum, ſo weit die Unterhaltung derſelben 
der Stadt Grünberg obliegt, gegen 500 Ruthen 
betraͤgt. Man belief hierauf auch die projektirt 
neue Dammlinie, von da, wo fie vom Plothowet 
alten Damme anfangen ſoll, bis dahin, wo der 
neue Damm das Stadtforſtterrain erreichen würde, 
und es ward ermittelt, daß von dieſem letzteren 
Punkte ab, dis zu dem Grünberger alten Damme 
in gerader Linie ein Anſchlußdamm von etwa 27 
Rutben Länge mit einem obnaefähren Baukoſten 
aufwande von 280 bis 300 Rtlr. erforderlich fein 
werde. — Nach dem Urtbeil des Herrn Regie⸗ 
rungsbaurath Krauſe dtuͤckt bei Hochwaſſer die 
in eine eingedeichte Bucht eindringende Waſſer⸗ 
moffe heftiger auf die Umdaͤmmung, und bewirkt 
weit eher einen Dammdurchbruch, als wenn der 
Strom ſich an gerade gelegten Dämmen fottwaͤlzt, 
die dann weniger Widerſtond zu leiſten haben, 
vielmehr bewirken, daß die Strömung mehr das 
Strombett inne baͤlt und ſolches austiefet. Dies 
betrachtet, fo wie, daß der jetzt umdämmte Kayet 
Forſt einen weiten Buſen bildet, der beim An’ 
laufen der Oder eine große Waſſermaſſe aufnimmt, 
die dann auf die ſtädtiſche Umdaͤmmung des be— 
ſagten Forſtes drückt, ſtellte ſich die Zweckmäßig“ 
keit einer Geradlegung des Oderdammes über den 
Koyer Forſt bin, fo in die Augen ſpringend ber 
auß, daß dem die Sache an Ort und Stelle BU 
trachtenden prerüdet kein Zweifel übrig bleiben 
kann; denn es wird 6 

a. durch dieſe Geradlegung des Oderdamme 

die Gefahr eines Dommdurchbruchs auf un 
Dammlänge von faſt 500 Ruthen gänzlich befel* 
tigt, und durch die neue Dammrichtung auch 
an dieſer tie Gefahr des Durcherac nach 
dem oben berührten ſachkundtaen Gutachten 
verringert. Die Lanſitzer und Woitſchecker Nies 
derung dader in der Zukunft bedeutend met 
als bisher gegen Ueberflathungen g ſicert, 
b. wird eine Ausdehnung von minceſtens 478 
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Rutden Damm für die Zukunft gänzlich er: 
fpart, wenn man annimmt, daß nach dem 
Befunde ein neuer Anſchlußdamm von nur 
22 Rutben der Stadtkommune zu bauen er: 
forderlih, Es wird damit auf 500 Rutben 
die igt erforderliche Dammverſtaͤrkung um 
den Koper Forſt herum, welche Herr Neaie: 
rungsdaurath Krauſe auf mindeſtens 300 Nil. 
Koſten zu Loſten der Stadtkommune veran: 
f&blagt, ferner werden auf die Fünftig weg⸗ 
fallende Dammſtrecke von 478 R., die Un: 
eie ungskoſten und der Dammſchutz, d. h. 
leren man bei Hochwaſſer, mit allen 
Damm 2 ganzlich erſpart; auch der alte 
in > Mh fünftig noch eine Schutzwehr 
Pd. er gewährt, zur freien Dispo: 
die Ueber Umftände wirkten bei der Commiſſion 
ederzeugung, wie die 20 Srüm⸗ 
berg ein ſehr weist; Stadtkommun 
der vom D 8 Intereſſe dabei habe, daß 
Kayer F 2 Plothow intendirte Ankauf des 
ammes 1 und die Gerat legung des Oder— 
und d Über dieſen Forſt bin, zu Stande komme, 
f aß, wenn das Zuſtandekommen dieſes An: 
aufs etwa von einem mäßigen Opfer der Stadt 


Grunberg abhangig gemacht werde, ſolches nicht 
geſcheut werden dürfe. A a 


Fortſetzung folgt) 


Vier Tage im Waldhauſe. 
Zweiter Tag. 
(FJortſetzung.) 

„Denn ich will ja, Vater! Abtrotzen kann 
ich es dem Schickſalz das Glück bannen an mich; 
denn ich wil ja — ich bin begeiflert für meinen 
3 ich werde erwerben, in zwei Jahren gewiß 
ah e daß ich eine Hütte, einen Heerd 
erhäter 97 kaufen kann, fo viel, als uns alle 
keit wird R Landmann. Und meine Thaͤtig⸗ 
daß die Liebe — bone leben, glaubt, ihr nict, 
das nicht, Bater! J > 
Anna i es ja. Und Anna — 
das 5 tn und iſt Anna zugleich, 
bis ich wiederkehre Ki) ie wird mir treu bleiben, 


5 — und 1 i r 
ein Gedankenflug; die Siebe; der — 2 


fit, die Hoffnung — 2 i 
e les, i : 
kürzen und beleben; glaubt 8 


das Antlitz in die Höbe f i 
i i gehoben, fein Auge blickte 
degeiſtett, die Wangen waren gesärhet, und Bus 


— 


verſicht und Freude druͤckte ſich aus in dem Tone 
einer Stimme. 3 
i , ekeuf boue,“ rief der Greis jetzt freudig, 
und mit erhöhter Stimme, „darauf vertraue du, 
mein geliebter, edler Sohn! Dieſes wird dich nicht 
tauſchen und trügen; dirſen Glauben, dieſe Kraft 
halte feſt. Sie baben mit dem Zufolle nichts zu 
ſchoffen. Auf dich ſelbſt gründe dein Gluck! Nur 
dos wollte ich hören, mein Heinrich. — um be 
rubigt zu fin. Ob nun dein Bruder helfe oder 
nicht; dein Segen rubt in dir, und mit ibm dein 
Glück. Ich ſegne dich! Ich danke dir, Vater im 
Himmel, daß du mir für meinen Lebensabend, 
für meine Sterbeſtunden, ſolche Wonnen bereiteſt.“ 

Er ſchloang den Arm um den Hals des Juͤng⸗ 
lings und drückte ibn innig an ſich. — „Ihr wer⸗ 
det noch alle glücklich werden!“ betete er und hob 
die Blicke zum blauen Himmel, der in azurner 
Morgenpracht durch die Zweige ſtrahlte. 

Da büpfte Anna, Jakob an der Hand, herein, 
angeboucht von der Morgenluft, wie eine Roſe, 
Frieden und Wonne und die ſtille ſelige Liebe in 
Mienen und Augen, und grüßte Vater und Ges 
lietten. 

Heinrich verbarg feine Rührung, er nabm Abs 
ſchied und verſprach des Abends, oder zum längs 
ſten am folgenden Morgen wieder zu kommen. 
Er ging. 

Der Vater grüßte liebend ſeine Kinder. 

Anna reichte dem Vater ſpaͤter feinen Trank, 
welchen der Arzt blos als Linderungsmittel zu 
gebrauchen, vorgeſchrieben hatte. Denn aufgege⸗ 
ben hatte er ohnehin die Hoffnung, den Kranken 
geneſen zu ſeben, und hatte es dem berzkraͤftigen 
Greiſe nicht zum Geheimniß gemacht. Et er⸗ 
zählte der Tochter fein Geſprach mit Heinrich und 
zauberte bald den Zug der Webmuth, bald den 
Roſenhauch der Liebe auf die Wangen der Lieb⸗ 
lichen. — Am Abend kam das Fieber wieder, der 
Gleis lag bleich, mit Schweißperlen auf der Stirne 
und ſchwer athmend da; kein Klagelaut aber kam 
über feine Lippen. Die Tochter trat oft vor ſein 
Liger, und neigte ſich über ibn mit Milde und 
Liebe, und kaͤmpfte die herausdraͤngenden Thraͤnen 
zuruck. — 5 

Jokob war vor einer Weile herausgeſchluͤpft, 
und kam jetzt leiſe und ſceuberein. Er ſcmiegte 
ſich an Anda, die am Fenſter ſaß, und küßte ihr 
sm. icleriſch die Hand. 

„Haft du dein Butterbrodt ſchon aufgezehrt?“ 
fragte die Scweſter. 

Der Knabe lächelte verlegen. 


u 


Du baſt es gewiß wieder dem Nero gegeben,“ 
ſchmaͤhlte Anna. 

„Nein! Nein!“ ſagte Jakob ganz leiſe und 
kletterte auf den Stuhl neben die Swweſter. ſchlang 
feinen Arm um ihren Hals, und küßte fie mebr⸗ 
mal und legte endlich feinen Mund an ihr Odr 
und flüfterte: „Bitte, bitte, Anna, gieb mir ein 
anderes Brot — meinetwegen trocken,“ und er 
ſtreichelte ihr die Wangen wieder. 
„Gern,“ ſagte fie lächelnd, „wenn du mir ſagſt, 
wo du das erſle bingethan.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Theater in Grünberg. 


Donnerſtog den 15. Januar. Herzog Mo: 
zig von Sachſen. So wenig befriedigt ouc, 
wie wir geſteben müffen, wir heute das Theater 
verlaſſen baben, ſo willen wir es doch den Ber 
nefizianten, die es ihrerſeits an Mübe und Fleiß 
nicht hatten fehlen laſſen, aufrichtig Dank, daß 
fie uns eiſtens die Bekanntſchaft mit einem Buh⸗ 
nenerzeuaniß neueſter Zeit verſchafft, dann aber 
auch, daß ſie wiederum die Ueberzeugung in uns 
befefligt baben, daß nicht Alles Ruf verdient, was 
einen ſolchen erlangt; eine Ueberzeugung, zu der 
man in kleineren Städten nur ſehr ſchwer und ſelten 
gelangt, wo man im Gegentheil ſich oft verleiten 
läßt. Reſidenzvorurtheile nachzubeten. Von vorn 
herein gebricht es dem Stücke, unſerer unmoßgebs 
lichen Meinung nach, an einem wahrhaftın Wit: 
telpunkt und das Intereſſe, ſtatt ſich in dem Ti⸗ 
telbelden zu concentrirten und ſich von Akt zu Akt 
immer mehr und mehr zu ſteigern, zerſplittert ſich 
im Verlaufe des Stückes bald am Kurfuͤrſten v. 
Sachſen, bald am Kaiſer Karl, bald an Neben— 
perionen. Inwiefern aber dieſer Moritz uüber⸗ 
haupt ein Held für eine Tragödie fein kann, ift 
uns foft unbegreiflich; dieſes ſchwankende We⸗ 
fen, das ein Jatereſſe an Deutſchland nur durch 
boble Phraſen zu bethaͤtigen vermag, das erſt dann 
der Sache Deutſchlands ſeine Kräfte weibt, als 
feine perſönliche Eitelkeit ſich verletzt fühlte, iſt ein 
ſolcher Schwächling, halb Wallenſt. in, dalb Fiesko, 
ein Vorwurf für eine Tragödie? Ein größe⸗ 
res Intereſſe floͤßt uns faſt die Geſtalt Carl V. ein, 
die ouch im Untergeben noch hellſtrat lende Sonne, 
die untergedt am Vertrauen auf die Treue des 
geliebten Moritz. Die am Beſten ausgeführte Fi⸗ 
gur des Stückes iſt unſtteitig der Narr, der mit 
ſhakespeariſchem Humor die Welt definirt und fie 


* 


verlacht, dabei aber dem Hofe nur ſo viel Klug⸗ 
beit zeigt, als er zeigen darf, obne anzuſtoßen. 
Nehmen wir nun Abfbied von dem Stücke, das 
wir nur als Studie betrachten und hoffen wir, daß 
der Geiſt des Verfaſſers bald zu neuen, gereiftes 
ren Werken erſarken werde. 

Herr Kern möge es uns verzeihen, wenn wir 
es ibm zum Vorwurf machen muͤſſen, oft fal⸗ 
ſches Pathos ſtatt wirklicher Kraft gebraucht zu 
haben, wir erkennen aber auch gern an, daß ſeine 
Figur und ſein Organ ihn grade zur Darſtellung 
ſolcher Rollen ſehr geſchickt machen und ebenſo, daß 
es febr ſchwer iſt, fünf lange Akte in Verſen gut zu 
ſprechen. Mad. Kern dagegen befrietigte uns in 
jeder Hinſicht, beſonders aber in der letzten Scene. — 
Herr v. Leuchert war als Carl V. in der aͤußern 
Darſtellung des Charakters gelungen zu nennen, 
wenn er uns auch die ſchoͤnen Verſe an einigen 
Stellen etwas in Proſa wiedergad. Herr von 
Leuchert jun. (Cburfürſt), wie Eliſabeth v. Rochlitz 
(Frau von Leuchert) verſtanden es, ihre Mollen 
mit Kraft und Wabeheit darzuſtellen, fidrend 
war Herr Üble als Cordinal Granvella, denn war 
rend die übrigen Darſteller ihre Goftüme der Z it un 
ibrem Stande angemeſſen gewählt batten, erſchien 
et eher als Bettelmönd, denn als Cardinal und 
ſeine pfaͤffiſche, falbungsoole Großthuerei machte 
ſtatt der würdevollen eine komiſche Wükung. — 
Daß Niemand gerufen wurde, daran trug wohl 
bauptſächlich die Erſcütterung, die das Schreck— 
liche in der letzten Scene hervorgerufen, Schuld; 
daß dies übrigens nicht aus Mangel an Tbeil⸗ 
nahme für das geſchaͤtzte Benefiziantenpaar geſchah/ 
bewies wohl am Beſten das Üverfüllte Haus, ob⸗ 
gleich Moritz von Sachſen nahe daran geweſen 
fein ſoll, gleich wie St. Juſt auf Carl V., ſo 
auch bier eine andere Macht einen gewaltigen 
Einfluß auf fein Schickſal ausüben zu ſehen. 


Mannigfaltiges. 

„Die Neapolitaner willen ſebr viel von der 
Freigebigkeit des ruſſiſchen Kaifers zu er 
zäblen. So zündete er eines Abends bei eint 
ſebr armen, aber braven Familie eine Cigatte en. 
unterbielt fi febr freundlich mit den armen Len 
ten, und als er ging, lagen 10 Napoleons — 
neben dem Lit. Vielen Armen bat r die der 
ſetzten Kleider und Moͤbel ausgelöll, ſo dos ſich 
unsere große Mühe gaben, recht viel zu ver, 
ſetzen, damit der Kaiſer noch mehr Gelegenden 
zum Austöſen finde, . 


. 5g 8 Han Druck und Verlag von W. Levy ſehn. 
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Angekommen e Fremde. 


Den 14. Janu In den 3 Bergen. 9 
Stettin. — Im Adler. 5 Kfl. Wolly a. 


Hrn. Kft. = 


1 A zu beachten. 

on der Leipziger Meſſe zurück kehrt, em⸗ 
pleble⸗ ice mein fen e e Pfla⸗ 
ſtern, — wobei ich nicht verfeble, auf das ſoge⸗ 


pflaſter n bekannte und berühmte Stein⸗ 

gen, die gen zu machen, das bei Verletzun⸗ 

ven, bish allzugewagten Sprüngen de. berrüh⸗ 
. er ſehr gute Dienfte geleiſtet bat! 


Dr. Betttuch. 
err 
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An die Einzahlungder 
Weinftenerproistser 
innert 

Grünberg d. 17. Jan. 

1816. 
Das Kön. steuer- 
und Salz- Amt. 


Mittwoch den 21. Januar früh 


9 uhr chriſt⸗katholiſcher Gottes⸗ 
dienſt. 


Damen 2 R 
gelang: Berein 
findet Montag den 19. Januor ſlolt. Alle Mit⸗ 


glieder werden freundlichſt 1 
ten Lokale zu 2 ——— — 


— — 


Meuſel. 


Das Strafgeld für die willkührli 
eines fremden Fuhrwerks iſt N 
Polizei⸗Inſpektor Beyer der Kaſſe der Klein⸗ 
kinderbewahr⸗Anſtalt mit 1 Rihlr. zugewendet 
7 — was hiermit dankbar erkannt, zur Ver⸗ 
ffentlichung gelangt. Loewe: 


HE 


rn N = 
A kroſſen, Wermle a. Leinzig u Gumpert a. Züllichau. 
meiſter Bernd a. Neuſalz u. Kfl. Nelke a. Berlin, Schwabe a. Leipzig u. Boas a. Schwerin. 


KT. Borch u. Gruner a. Berlin, Schuls a. Jſe-lohn u. Hoffmann a. 


Den 16. Hr. Rent⸗ 


Maskenball⸗Anzeige. 
Hiermit beehre mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß am Sonnabend 
den 21. Feoru 


mir zur rechtmäßigen Zeit in die⸗ 
fen Blättern bekannt zu machen. 
F. Künzel. 


150 Ntbir. werden nach außerhalb ge 
Du pupillariſche Sicherheit zu leihen ges 


ſucht. Verleiher wollen ſich in der Exped. 
d. Blattes melden. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe von guter Erziehung und den nd» 
thigen Faͤbigkeiten, der Sqchriftſitzer und Buch⸗ 
drucker werden will, findet bald eine Stelle in 
der Sauetmann' ſchen Buchdruckerei 

in Freiſtadt. 


Ein mit guten Zeugniſſen ver ſehenes 
Mädchen, das mit der Kuͤche und mit haͤus⸗ 
lichen Arbeiten vertraut ift, kann zu Oſtern 
ein Unterkommen finden. o? erfährt man 
in der Expedition dieſes Blattes. 


1. gereinigten, Einſcblag zum Ein 
becunem Dir Weingefäße verkauft 
der Boͤttcher 
Ein Mantel iſt biligſt zu verkaufen; das 
Nähere erfährt man in der Expedition dieſes 
Blattes. 


So eben iſt bei C. G. Henveß in Eöslir in zweiter Auflage erfdienen und durch all, 
Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig bei W. Levyfohn in Grünberg in den drei Bergen: 


* 0 w 2 > 
Die landwirthſchaftliche doppelte Buchhaltung, 
eder vollftändige Anleitung, eine jede Landwirthſchaft nach den Grundfägen der doppelten oder italie⸗ 
niſchen Buchhaltungswiſſenſchaft zu berechnen, die dazu erforderlichen Bücher einzurichten, zu führen, 
abzuſchließen und die Saldo's von neuem vorzutragen; von Ernst Ludwig Beckmann, 
Gutsbeſitzer, vormals Kaufmann in London. Zweite Auflage. Preis broſch. 2 Rthlr. 
Es kann wohl nicht länger bezweifelt werden, daß die doppelte italieniſche Buchführung das einzig richtige Mittel 


iſt, über den Werth und Stand einer Landwirthſchaft die Mahrheit zu finden. So viel Verſuche in neuerer Zeit auch ange⸗ 


ſtellt fein mögen, richtige Reſultate des Gewinns oder Verluſtes 
der Richtigkeit fehlen, welche die doppelte Buchführung gewährt. 


Jahres ſchluß auf. 


mit all ihren Vertheilen, Mängeln und Fehlern kennen; 


darzulegen, fo wird doch immer jene unumſtͤßliche Controlle 


Scheinbare Miderfprüche in derſelben klaren ſich beim 


Man lernt bei ihrer Anwendung auf die Landwirthſchaft feine Wirkhſchaft in allen ihren Verzweigungen 
Alles liegt wie aufgedeckt vor uns; man erkennt deutlich, was man 


zu thun und zu laſſen hat. Mit einem Wort; ſie belehrt den Landwirth über alles, was ihm in Anſehung ſeiner Wirthſchaft 
und ſeines Vermögens zu wiſſen wüͤnſchenswerth fein muß, und giebt Aufſchlüſſe über Gegenſtände, die man auf andern Wer 


gen vergeblich ſucht. 


Möchte ſich dach kein Landwirth durch die itrige Vorſtellung von der Anſchaffung des vorliegenden Werkes abhal⸗ 


ten laſſen, als ſei die Einführung dieſer Buchführung weitläufig, ſchwierig und zeitraubend! 


Iſt erſt der Geiſt derſelben 


erkannt, fo wird die Ausführung — ſich ſelbſt ergänzend und berichtigend — leicht und einfach erſcheinen. 
Dieſe zweite Auflage iſt vom Herrn Verfaſſer in einigen Punkten erweitert und berichtigt, in der Hauptſache 


edoch nichts geandert werden. Von Sei 
1 Preis von 2 Rthlr. nicht erhöht worden. 


ten des Verlegers iſt ungeachtet des beſſern Papiers und beſſern Ausſtattung der 


Eine Stube, zweite Etage, vorn heraus, nebſt 
Alkove, Küche, Holzſtoll und Keller iſt zu vers 
mietben und im Februar zu beziehen, Obergaſſe 
Nr. 21. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt vorrätbig: 


Hahn J. Ch. W., Lieder für die turnende 
Jugend. Zöveiſtimmig geſetzt. 1s Heft. Op. 
16. deb. 3 fgr., in Parthieen von 10 Exempl. 
a2, for. 

Liederbuch für deutſche Turner, eleg. 
geb. 7 /. ſgr. 

Algemeines deutſches Volksliederbuch 
mit 195 der beliebteſten und bekannte ſten 
Volks-, Jäger-, Soldatens, Trink⸗ und 
Geſellfwafts⸗Lieder. Zweite vermehrte 
Auflage, eleg. geh. 5 ſgr. 

Auf je 10 Exemplare Ein Freiexmpl. * 


Lang, Joh. Ludw., Leitfaden in der würtem⸗ 
bera. Geſchichte, bearbeitet für die Schule u. 
das Volk. Zweite Aufl. 8. geh. 10 for. 


— — — kurzer Abriß der würtemb. Geſchichte 
für die Hand der Schüler in Volksſchulen. Mit 


einer Karte von Württemberg. Zweite Auflage 
2% fgr. 


Wörle, J. G. C., Geſchichte und Geographie 


des Koͤnigreics Würtemberg für Volk sſchulen. 
12. geh. 3 ſgr. 


Oechsle, F. F., Geſcicte des Bauernkrieges 
in den ſchwäbiſch⸗fraͤnkiſchen Grenzlanden. Aus 
handſchriftlichen, meiſtens archivaliſchen Quellen 
geſchoͤpft. Mit einer Vorrede vom Peaͤlalen 
Job. Gottfried Pabl. 8. Geb. 1 Rıbir. 

Wein verkauf der: 

Tuchappreteur Langenberger jun. 5 far. 

Ferd. Gabriel auf der Burg 451 4 far. 

Shubmader A. Kurzmann h. Niederſchlag, 451 4. 

—— ͤ —́H—— — — ę— — — 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Deu 5. Januar. Häusler J. G. Lupke in Sawade ein 
Sohn, Friedrich Wilhelm. — Den 8. Tiſchlermſtr. J. G 
Stolpe eine Tochter, Maria Emilie Bertha. 

Getraute. 

Den 11. Januar. Walkergeſ Ed. Stahn, mit Igfr. Mag, 
daleng Kleinert. — Den 14. Tuchfabrik. C. A. Weiſe, mil 
Igfr. Erneſtine Wlhelmine Ginella. Gaſtwirth S. Pietſch. 
mit Frau Jehanne Juliane Hentſchel, verwittwet gew. Beer 

eb. Franke. Stellmacher C. G. Rawald, mit Johanne Chr’ 
lane Erneſtine Heinze. Einw. Ch. Jaͤkel, mit Igfr. Ann 
Eliſabeth Rißmann aus Saabor. Dienſtknecht J. G. Su 
fer, mit Igfr. Johanne Helene Kretſchmer aus Deutſch⸗Keſſa, 
— Den 15 Schleiſermſtr. J. A. Ed. viebiſch, mit Joſertagſ 
Bertha Jende. Holzſchneider C. E. Anders, mit Anna 60 1 
ſabeth Walter aus Kühnau. Neu Häusler J. Fr. C. inf; 
in Jany, mit Maria Eliſabeth Jakuble aus Droſchkau. 300 
tiger Häusler J. G. Becker in Kühnau, mit Anna CH, 
Lehmann das. Dienſtknecht J. G. E. Bohr in Krampe, p. 
Igfr. Anna Dorothea Magnus daſ. Handelsmann b. de 
Teubner, mit Igfr. Henriette Caroline Paulow. 

Geſtorbene. 

Den 13 Januar. Häusler J. G. Zocpindte Im Kranke 
54 J. 7 M. 22 T (uUnterleibsentzündung.) Maria Gib 
Tuchmachermſtr. Joh. Ehriſtoph Zahnerk EHE, 14 
ſabeth geb. Konrad 74 J. 1 95 25 T. (Alterſchwäche) 
Den 16. Verſt. Schleifermſtr. Paul Kluge Wittwe, * 
Fliſabeth geb. Kunze 64 3. 7 M. 6 T. (Alterſchwäche) 


un 


